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bor iïjni [taub, Daë er fonft ^rauengimmerrt
gegenüber nidjt geïannt (jatte: ein brûberlidjeë
©efüljl inniger Qârtlic^ïeit. Sief), fie (jatte eë boefj

looljl nur gut gemeint!
©titmm grüffte er, fie aber fagte frofj : „SIdj

bit, SBoIfjang?!" ltitb ftrecEte iljni bie $anb Igin.
Sßie friifjer fdjlenberte er neben itjr (jer; fie

(jatte itnmillfürlidj ifjren ©djritt berkngfamt.
Sie mufgte nidjt redjt, inic fie Inieber mit i(jm
anfangen füllte, aber baê glaubte fie git fütjten:
böfe Inar er nicljt niefjr.

„äßir reifen morgen," fagte er.
„iRanu, iroljin benn?"
Xlnb er crgäplte ifjr'ë.
SCî it ten barin unterbradj fie ifjit. „Stift bit

mir böfe?" fragte fie gang (eife.
CSr fdjüttclie bcrneiiienb ben Sopf, aber loci»

ter ging er nidjt darauf ein.
SKIes, maë fie ifjm fageit Inodte, baff fie nidjt

anberë gelaunt fjättc, bafg ipaitë iljn ,auêba(bo=
Inert', Oaf; fic'S bodj feiner SRutter berfprodjen,
itnb baff fie fclber grofje SXngft um i(jn geljabt
fjiittc, unterblieb. ©ë mar nidjt nötig. C£S Inar,
a(ë fei bag üöergangeite nun tot für iljti, alê

fjättc er eë gang bergeffen.
91 (ë er bem intereffiert guljörenben SOcäbcfjcn

bon ber (Ribiera, rooljin er nun reifen mürbe, cr=

gäljltc, befdjlidj eë iljit (eife bodj Inieber Inic neue
Sebenëfreubigfeit. 91 fj, nur fjerartë Ijier, (jcr=

aus Sßcnn er erft bort inar, mürbe atteS beffer

luerben! ©r madjte fidj nodj fein rcdjteS Söilb,
ioie eë eigentlidj bort fein mürbe; mit Ijalbem
£>(jr, nur, nein, gar nidjt (jatte er gugeljört,
toenn bie SOcittter i(jm born ©üben gefprodjen
fjatte, eë Inar ifjm ja alles gang gleichgültig ge=

mefen. (Run empfanb er eë felber Inic eine SBofjb
tat, bafj er Inieber Xeilnafjme Ijatte. ©r atmete
tief auf.

„©cfjicEft bit mir aitdj 'ne fdjöne 91nfidjtSîarte
bon ba?" bat fie.

„jRatürlidj, biete!" Unb bann fegte er ben Strut
um ifjre fdjtnalen ©djitttern itnb gog fie an fiefj.

Itnb fie (iefj fidj giefjen.
Stuf offener ©trafje, an bereu iRänbern bie

tBiifdje fdjon Enofpteii itnb ber ^lieber im erften
Safte fdjrooll, ftanben fie itnb fjielteit fidj
umfafjt.

„Monirot jefitnb Inieber," fdjtudjgte fie.
Hub er fiifgte fie gart auf Die Söange: „griba,

idj uiiifg ntidj mirflidj itocfj bei bir bebauten!"

SCtS Friba am attbern ÏÏRorgen inê ©efüjäft
ging — bie lltjr Inar fjalb adjt — fagte fie gur
SRittfer: „Sät ig er fort," itnb blieb naefibenflidj
ben gangen ©ag. Sange SBodjen fjatte fie nidjt
mit Sßolfgang gefprodjen gefjabt — ba inar eë

iljr aitdj gang gteidjgiiltig gelnefen — aber feit
geftern abenb mar ifjr Inefj umë tperg. ©ie badjte
biet an iljn, fie fonnte iljn gar nidjt bergeffen.

(Gdjlufj folßt.)

6ieg.
©n Sädjetit übergolöef Seib unb 6d)tnei'3, 3d) fdjreite finneitb burdj ben Ijoljen Sag,

©n frotier Hogel jubelt buref) mein Äer3. Hergeffe, bajj er traurig enben mag —. —

Unb aus ber ïtâdjte beif3 erkämpftem Sidjt
Saud)t hlar unb eroig ©offes Stngeffdjf. (Srnft Satäti.

23uimpeff.
33on ©r. ßco .Jîoëscïïa.

Stubapeft nennt fidj Mleimiparië, Königin ber
©onait, ÜBäbcrftabt ober Die SBeltftabt Der tpeib
('aber, Die ©labt mit bem fcfjönftcit ^Sanorania,
bie ©tabt ber lulinarifdjen ©emiffc. ©iefe Steifje
fdjuutcfenber Steimortc (iefge fidj uoefj beliebig
bermdjreit. jRun ift eë ja belamit, bafj in iljitett
eine gute portion (otalpatriotifdjer Übertrei=
Entng liegt, baff gerabe (jier, Ino bor bem Kriege
bie Dtibalität mit SSieit befonberë ftarf mar unb
ßudj fjeitt nodj beftetjt, Stufbaufdjungen erflär»
lidj unb naljeliegenb finb. Smmerljin liegt in
dber ber geprägten Formulierungen ein gut
Stiirf SBaljrfjcit, unb ade gufamnten ergeben ein

gierotlidj boKfomutctteë 23i(b Der (jauptfädjtidj=
[ten Sßerte, bie SktDapeft git bieten (jat.

ÜBenn ©aniiffe FlaiTin^^ion beit „Ijintnt=
tifdjen ©eititfg" preift, betl er auf bem ©ipfel
beë @gédjeitpi(jeg erlebte, ftönig ©bitarb VII.
nidjtë ©einiitlidjcreë fannte alë ben ipefter
Slbenb, menu SRac ®oita(b bon ber 3Rargareten=
iitfel in erfter Sinie gcfeffelt mürbe unb 91 b=

mirai Sroitbribge bie ©onau bei üöubapeft gram
biofer faub a(ê ben biel befungenen ©anale
©raube in SBenebig, menu fitf» ©erljart tpaupt=

mann bor allem boni S3o(fëmâlbdjen aitgegogen
füfjlte, ©ben (pebin, (Roofebelt unb bie ©ufe

Ernst Balzli: Sieg. — Dr. Lco Koszclln: Budapest. 463

vor ihm stand, das or sonst Frauenzimmern
gegenüber nicht gekannt hatte: ein brüderliches
Gefühl inniger Zärtlichkeit. Ach, sie hatte es doch

Wohl nur gut gemeint!
Stumm grüßte er, sie aber sagte froh: „Ach

du, Wolsjang?!" und streckte ihm die Hand hin.
Wie früher schlenderte er neben ihr her; sie

hatte unwillkürlich ihren Schritt verlangsamt.
Sie wußte nicht recht, wie sie »nieder mit ihm
anfangen sollte, aber das glaubte sie zu fühlen:
böse war er nicht mehr.

„Wir reisen morgen," sagte er.
„Nanu, wohin denn?"
Und er erzählte ihr's.
Mitten darin unterbrach sie ihn. „Bist du

mir böse?" fragte sie ganz leise.

Er schüttelte verneinend den .Kopf, aber wei-
ter ging er nicht darauf ein.

Alles, Inas sie ihm sagen wollte, daß sie nicht
anders gekonnt hätte, daß Hans ihn .ausbaldo-
werth daß sie's doch seiner Mutter versprochen,
und daß sie selber große Angst um ihn gehabt
hätte, unterblieb. Es war nicht nötig. Es war,
als sei das Vergangene nun tot für ihn, als
hätte er es ganz vergessen.

Als er dem interessiert zuhörenden Mädchen
von der Riviera, wohin er nun reisen würde, er-
zählte, beschlich es ihn leise doch »nieder »nie neue

Lebensfrendigkeit. Ah, nur heraus hier, her-

aus! Wenn er erst dort war, würde alles besser

werden! Er machte sich noch kein rechtes Bild,
»vie es eigentlich dort sein würde; mit halbem
Ohr, nur, nein, gar nicht hatte er zugehört,
wenn die Mutter ihm vom Süden gesprochen

hatte, es war ihm ja alles ganz gleichgültig ge-
Wesen. Nun empfand er es selber »vie eine Wohl-
tat, daß er »nieder Teilnahme hatte. Er atmete
tief auf.

„Schickst du mir auch 'ne schöne Ansichtskarte
von da?" bat sie.

„Natürlich, viele!" Und dann legte er den Arm
uni ihre schmalen Schultern und zog sie an sich.

Und sie ließ sich ziehen.
Auf offener Straße, an deren Rändern die

Büsche schon knospten und der Flieder im ersten

Safte schivoll, standen sie und hielten sich

umfaßt.
„Komin jesund »nieder," schluchzte sie.

Und er küßte sie zart auf die Wange: „Frida,
ich muß mich wirklich noch bei dir bedanken!"

Als Frida am andern Morgen ins Geschäft
ging — die Uhr war halb acht — sagte sie zur
Mutter: „Nu is er fort," und blieb nachdenklich
den ganzen Tag. Lange Wochen hatte sie nicht
mit Wolfgang gesprochen gehabt — da war es

ihr auch ganz gleichgültig gewesen — aber seit

gestern abend war ihr weh ums Herz. Sie dachte

viel an ihn, sie konnte ihn gar nicht vergessen.

(Schluß folgt.)

Sieg.
Ein Lächeln übergoldet Leid und Schmerz, Ich schreite sinnend durch den hohen Tag,

Ein froher Vogel jubelt durch mein Kerz. Vergesse, daß er traurig enden mag ^ —

Und aus der Nächte heiß erkämpftem Licht

Taucht klar und ewig Gottes Angesicht. Ernst Balzli.

Budapest.
Von Dr. Lco Koszctla.

Budapest nennt sich Klein-Paris, Königin der
Donau, Bäderstadt oder vie Weltstadt der Heil-
bäder, die Stadt mit dein schönsten Panorama,
die Stadt der kulinarischen Genüsse. Diese Reihe
schmückender Beiworte ließe sich noch beliebig
bermehren. Nun ist es ja bekannt, daß in ihnen
eine gute Portion lokalpatriotischer Übertret-
dnng liegt, daß gerade hier, wo vor dem Kriege
die Rivalität mit Wien besonders stark war und
Luch heut noch besteht, Aufbauschungen erklär-
^ch und naheliegend sind. Immerhin liegt in
jeder der geprägten Formnlierungen ein gut
^tück Wahrheit, und alle zusammen ergeben ein

ziemlich vollkommenes Bild der hauptsächlich-
sten Werte, die Budapest zu bieten hat.

Wenn Camille Flammarion den „himin-
lischen Genuß" preist, den er auf dem Gipfel
des Szöchenyiheg erlebte, König Eduard VII.
nichts Gemütlicheres kannte als den Pester
Abend, wenn Mac Donald von der Margareten-
insel in erster Linie gefesselt wurde und Ad-
nüral Troubridge die Donau bei Budapest grau-
dioser fand als den viel besungenen Canale
Grande in Venedig, wenn sich Gerhart Haupt-
mann vor allem vom Volkswäldchen angezogen
fühlte, Sven Hedin, Roosevelt und die Duse
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3tationaItIjeoter.

bom munberfcßönen tfperbft in 23ubaßeft Begei=

ftcrt maren unb ißuccini gleidffallg nur ii6er=

fdjmanglicße SBorte für bie menigeit ©age, bio er

in Subaßeft berlebte, fanb, fo gibt and) eine

foldje 3îeif>c ßerfönlicßer ®eutungen ein ergiin=
genbeg Slitb bcr C£igenf>eit bcr berüßutten ®o=

nauftabt.
Sit ber Sat genügen faum einige toenige Sage,

um audi' nur einigermaßen bag Sßegififcße ber

23ubaßefter Sltmofßßäre gtt erfaffen, um aud)

nur eine Slßnung bon ißrer ©igenart unb SBert=

fülle mit nad) ipaug gu neßnten.
ÜDIan !ann moßl mit ben tftunbfaßrtenautog

ber „Sbttg" bie mid)tigften (Straßen unb ßaußt=

fäcßlicßften Seßengmürbigleiten in ?ßeft unb S3u=

ba ïennen lernen. ®amit ift aber gerabe ßier

im ©egenfaß 311 fo Dielen anbcren großen Stcib=

ton ßerglicß iueuig erreidft.
®enn bag, luag Slubaßeft an Seßeng=

Ibürbig'feiten 31t bieten ßat, ift moßl au
3aßl feßr reid) unb oßtifcß int rein
ftäbtebaulicßen Sinne fogar berblüf=
fenb, alleg ergibt einen unbergeßlicßen
©efamteinbrud, aber iueber in ber ©e=

fauttßeit nocß in ben ©ingelßeiten ftccït
ein überrageuber, fünftlerifcßer SBert,

unt beffenttoiHen ein 93efitd) loßnen
ober gar unbebingt nötig toäre. ®eg*
ßalb finben loir and) in ben ermäßrn
ten Scßlagiuorten unb Urteilen ßro=
minenter 58efttd)er bannt einen tpin=
meig barauf.

3Bir bürfen nicßt bergeffen, baß S9u=

baßeft bag ift, luag man eine tragifcße
Stobt nennen !ann. Itnb fie blieb eg

big in ttnfcre Sage. ®enn ißeftg neue
©ntmicflung batiert erft feit fünfgig
Saßren. SSeibe Seite luurben ßäufig
grünblid) gerftört, am ftärfften 1241

bon ben Sartaren, aber aucß nad) 5X6=

gug ber Siirïen (1686) mar nidßtg
alg ein großer Sdjuttßaufen übrig=
geblieben. äßäre ßeut nod) bag alleg
ba, mag bon ber il'eltengeit angefam
gen über bie 150 nacß ©ßriftug er=

richtete romifcße Kolonie Slqttincunt
(ßeut SXItofeit), luo 375 nacß' ©ßriftug
SMentimanug II. gunt iXaifer augge=

rufen mürbe, ßier einft ftanb, ober

and) nur bag, mag unter iöela IV.
unb SJutttßiag ©orbinug ßier errid)=
tet mürbe, itnb ÜBuba ben Beinamen
eineg „SHeinobg" eintrug, bann märe

Subaßeft ßeute fid)er bie überlaufenfte alter
©roßftäbte. So aber blieb fireitg genommen nur
ber 1748—1777 bon Sftaria Sßerefia giemliöß
befd)eibeit begonnene, aümaßlicßi bergrößerte unb
fdjließtid) unter ber Seitung 97icoIattg fßblg
(1894—1905) ßrunifboH beenbete 93au ber 3Xefi=

beng, luo ßeut bie bon ber gangen Nation eifer=
füd)tig geßüteten ßrortinfignien in einer eigenen
ipangerïammer ftreng bemacßt merben. ®agu ge=

ßören bie bon Sßaßft Sßlbefter II. 1001 ge=

fdjenïte St. Steßßangfrone, bereit untere tpälfte
bom bßgantinifdjen ®aifer ®ttïag VII. aug bent
Saßre 1075 ftammt, Sgeßter, tfteicßgaßfel,
Sdßmert unb ®tönunggmantel, ber urfßrünglicß
ein dtießgelnanb luar.

SIber unt biefer 307 m langen unb auf ber
Dtiidfeitc 12 Stodmerfe ßoßen Burg milieu
mürbe, fo fcßön fie alg ©efamtanlage unb in

©ugen ©abol)enê=©en!maI.

Dr. Leo Koszellci: Budapest.

Nationnltheater.

vom wunderschönen Herbst in Budapest begei-

stert waren nnd Pucciiu gleichfalls nur über-

schwängliche Worte für die wenigen Tage, die er

in Budapest verlebte, fand, so gibt auch eine

solche Reihe persönlicher Deutungen ein ergän-
zendes Bild der Eigenheit der berühmten Do-
naustadt.
In der Tat genügen kaum einige wenige Tage,

um auch nur einigermaßen das Spezifische der

Budapester Atmosphäre zu erfassen, um auch

nur eine Ahnung von ihrer Eigenart und Wert-
fülle mit nach Haus zu nehmen.

Man kann wohl mit den Rundfahrtenautos
der „Jbus" die wichtigsten Straßen nnd Haupt-
sächlichsten Sehenswürdigkeiten in Pest und Bu-
da kennen lernen. Damit ist aber gerade hier
im Gegensatz zu so vielen anderen großen Stüd-
ten herzlich wenig erreicht.

Denn das, was Budapest au Sehens-
Würdigkeiten zu bieten hat, ist Wohl an
Zahl sehr reich und optisch im rein
städtebaulichen Sinne sogar verblüf-
fend, alles ergibt einen unvergeßlichen
Gesamteindruck, aber weder in der Ge-

samtheit noch in den Einzelheiten steckt

ein überragender, künstlerischer Wert,
um desseutwillen ein Besuch lohnen
oder gar unbedingt nötig wäre. Des-
halb finden wir auch in den erwähn-
ten Schlagworten und Urteilen pro-
minenter Besucher kaum einen Hin-
weis darauf.

Wir dürfen nicht vergessen, daß Bu-
dapest das ist, was man eine tragische
Stadt nennen kann. Und sie blieb es

bis in unsere Tage. Denn Pests neue
Entwicklung datiert erst seit fünfzig
Jahren. Beide Teile wurden häufig
gründlich zerstört, am stärksten 1241

von den Tartaren, aber auch nach Ab-
zug der Türken (1(180) war nichts
als ein großer Schutthaufen übrig-
geblieben. Wäre heut noch das alles
da, was von der Keltenzeit angesan-
gen über die 150 nach Christus er-
richtete römische Kolonie Aquincum
(heut Altofen), wo 375 nach Christus
Nalentinianus II. zum Kaiser ausge-
rufen wurde, hier einst stand, oder

auch nur das, was unter Bela IV.
und Matthias Corvinus hier errich-
tet wurde, und Vuda den Beinamen
eines „Kleinods" eintrug, dann wäre

Budapest heute sicher die überlaufeichte aller
Großstädte. So aber blieb streng genommen nur
der 1748—1777 von Maria Theresia ziemlich
bescheiden begonnene, allmählich vergrößerte und
schließlich unter der Leitung Nicolaus Mlls
(1804—1005) Prunkvoll beendete Bau der Resi-
denz, wo heut die von der ganzen Nation eifer-
süchtig gehüteten Kroninsignien in einer eigenen
Panzerkammer streng bewacht werden. Dazu ge-
hören die von Papst Sylvester II. 1001 ge-
schenkte St. Stephanskrone, deren untere Hälfte
vom byzantinischen Kaiser Dukas VII. aus dem
Jahre 1075 stammt, Szepter, Reichsapfel,
Schwert und Krönungsmantel, der ursprünglich
eii, Meßgewand war.

Aber um dieser 307 m langen und auf der
Rückseite 12 Stockwerke hohen Burg willen
würde, so schön sie als Gesamtanlage und in

Eugen Savoyens-Denkmal.
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SßarlamentSgebäube.

ipren eingelnen Seilen (iprunffaal!)
iff, ein SSefucp nicpt opne meitered nö=

tig jeiit. 2tucp .Utonungdïircpe, gi=
fdfjerBoftei, tparlantentdgebäube, bie

St. Steppan=©omfirdje, fie alle üben

feinen ifolierten Dteig and. ©enn fie

finb fa ft burdjmeg nur im optifcpen

©ffeft unb in itjrer IDtoiiumeittalitcit,
aber ïeinedmegd im Innern unb an
fiel) gelungene Kopien bcrûpmter, al=

ter Saumerfe and aller SSelt.

3Bad SBixbapeft unbergepcp madpt,

ift bie beraufdjenbe optifdpe 33tlbmir=

fung, bie i()in größtenteils fcfion tum

ber Statur aufgezwungen mürbe. 3mi=

felien Suba unb Sßeft fließt mafeftätifcp
Die ©onait. ©rüben liegt tSnba auf
beacptlidjen SInßößen. töuxg, ®rö=

nungdïinpe unb gifeperbaftei bieten im parmo»

nifeben Qitfauunentlang mit ben Don ber Statur
gebotenen ÜBorbebingungen ein impofanted Stilb.
SSon tpeft nad) Stuba fpannen fief) fependmerte,

fd)önc Striitfen, unb bad tßefter Ufer fdjmücEt bie

268 m lange gront beb beïannten ißarlamentd»

gebäubed, beb größten ber Sßelt, gufammen mit
einer Steiße fcßöner tpribatbauten. Sind) tfteft

felbft entgiüft burd) breite (Straßen unb fd)öne

©ebäube. ©ine (Säuberung buret) 5ßeft über bie

Striiele naep Ofen manbelt bie gange ©lata
ftäbtebaulieper SScöglicßfeiten unb gelungenfter

©ffefte ab, ermiibet faft buret) ißre lluaufl]br=
Iid)ïcit unb entgüdt bie Sinne.

Slber bainit ßätte man mieber erft ben äuße=

reit Diaputen für alle fpegififepen SBerte, bie

aitßerßalb beb ©ptifepen liegen, ©eitn nid)t bie

©atfaepe, baß 93ubaßeft tatfiidflid) fd)on gur Stö=

niergeit bitrcp feine ©permalquellen itnb 33itter=

mäffer berühmt mar unb bie ©itrïett ben Steft

entbeetten, e§ befißt bor atleni im ©cttért= unb
Sgédjenpiûôab glnei moberuft unb lujuriöd au§=

gemattete gnftitute, bereit Setradftuitg fepon
bem SJCuge ßoßen ©enuß bereitet. SSubaßeft be=

fügt aber nod) in her SJÎargareteniufel, ben bort
unb anbermärtb borpanbenen Stranbbäbern, in
feinen ©beatern unb SSergnügungblotalen alle

5ßorbebinguugen, um berlnöt)nte ©efepmäder gu

befriebigen.
21ber aitcß bamit ift SBubapeft noef) lange nidjt

erfdföpft. ©igentlict) beginnt erft jeßt bad Spe=

âififcpe. Stid)t eine Sßanberung, fonbern ein lätt-
öerer SlrtfciitßaIt in ben djarabterüftifepften ^affee=
bättfern, mirb beut gremben bie ©igenart ber

®ubapefter Seele eröffnen, ©od) aud) nur bann,

menu er mit ber ©efdjidjte bed ^affeeßaitfes
einigermaßen bertraut ift tiitb SBien ober tprag
fennt. Sticpt umfonft ßeißt bad ,,©afé" in SBien

unb Stubapeft „éaffeepaud" (Betonung auf ber

gmeiten Silbe), ©er SBiener unb bielleid)t nod)
biet rnepr ber tönbapefter füplen fid) im Maffee=

paufe eben gang einfach „gtt tpaitfe". Sie leben

in il)iu, herbringen ben größeren ©eil ipreS ®a=

feiitS in il)i", cd ift tßr gmeited ßeim, ißr 3BapI=

beim, ßier toerbeit Süpnenmerfe, dtomane, Qci=

tungeii unb Stebolutionen gemact)t, ber Matfcp
mirb biet: geboren unb in bie ÜBelt pinaud=
gefanbt. ^ebeS pat feine ©rabition unb feine

beftimmt umriffene ^ßßfiognomie. ßier tann
man beffer aid bitrcp intenfibfte öeiraeptung ber

Sependloürbigbeiten SBubapefi unb feine ,,©inge=

borenen", ipre Seele unb bad Einmalige biefer
Stabt tennen lernen.

iffiad fid) pier infolge ber 23ielgapl foldjer So=

tale ttoep immerpin gerfplittert geigt, tongem
triert fiep gtoifcpen 12—2 ltpr Stadfmittag beim

©orfo am ©onauquai. S3ubapefter ©efellfdfaft,
©eburtd= unb ©elbariftoïratie, feilte eleganten
unb fepönen grauen, alles geigt fid) bom Soit=

nenglang überflutet unb bon IDtufi! burepmoben

auf einer golie, mie fie nirgenbd in ber SBelt

perborragenber geboten merben fann. SBer bie

tMIftänbigteit liebt, gept nod) gu ©erbunb, mo

er gu bem Scpaufpiel ei tied faft ejflufiben ge=

fcltfdfaftlidfen Dtenbegboud ben arg bermöpnten
©antuen ber Slubapeftcr ftubicren ïann. ©enn
bie ©iite bed pier gebotenen ©ebädd fepeint in
ber ©at unberratenen unb unburepfepaubaren

©epeimniffen ipre ©ïifteng, gu berbanïen.
9Son ba gu einer „SBanberung" burcp bie un=
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Parlamentsgebäude.

ihren einzelnen Teilen (Prunksaal!)
ist, ein Besuch nicht ohne weiteres nö-

tig sein. Auch Krönnngskirche, Fi-
scherbastei, Parlamentsgebäude, die

St. Stephan-Domkirche, sie alle üben

feinen isolierten Reiz aus. Denn sie

sind fast durchweg nur im optischen

Effekt und in ihrer Monumentalität,
aber keineswegs im Innern und an
sich gelungene Kopien berühmter, al-
ter Bauwerke aus aller Welt.

Was Budapest unvergeßlich macht,

ist die berauschende optische Bildwir-
knng, die ihm größtenteils schon von
der Natur aufgezwnngen wurde. Zwi-
scheu Buda und Pest fließt majestätisch
die Donau. Drüben liegt Buda aus

beachtlichen Anhöhen. Burg, Krö-
nungskirche und Fischerbastei bieten im harmo-
nischen Zusammenklang mit den von der Natur
gebotenen Vorbedingungen ein imposantes Bild.
Von Pest nach Buda spannen sich sehenswerte,

schöne Brücken, und das Pester User schmückt die

268 m lange Front des bekannten Parlaments-
gebändes, des größten der Welt, zusammen mit
einer Reihe schöner Privatbanken. Auch Pest

selbst entzückt durch breite Straßen und schöne

Gebäude. Eine Wanderung durch Pest über die

Brücke nach Ofen wandelt die ganze Skala

städtebaulicher Möglichkeiten und gelungenster

Effekte ab, ermüdet fast durch ihre Unanfhör-
lichkcit und entzückt die Sinne.

Aber damit hätte man wieder erst den äuße-

reu Rahmen für alle spezifischen Werte, die

außerhalb des Optischen liegen. Denn nicht die

Tatsache, daß Budapest tatsächlich schon zur Rö-
merzeit durch seine Thermalquellen und Bitter-
Wässer berühmt war und die Türken den Nest
entdeckten, es besitzt vor allem im Geklärt- und

Szächenhi-Bad zwei modernst und luxuriös aus-
gestattete Institute, deren Betrachtung schon

dein Auge hohen Genuß bereitet. Budapest be-

sitzt aber noch in der Margareteninsel, den dort
und anderwärts vorhandenen Strandbädern, in
seinen Theatern und Vergnügungslokalen alle

Porbedingungen, um verwöhnte Geschmäcker zu

befriedigen.
Aber auch damit ist Budapest noch lange nicht

erschöpft. Eigentlich beginnt erst jetzt das Spe-
Zifischo. Nicht eine Wanderung, sondern ein län-

gererAusenthalt in den charakteristischsten Kaffee-
Häusern, wird dem Fremden die Eigenart der

Budapester Seele eröffnen. Doch auch nur dann,

wenn er mit der Geschichte des Kaffeehauses
einigermaßen vertraut ist und Wien oder Prag
kennt. Nicht umsonst heißt das „Cafä" in Wien
und Budapest „Kaffeehaus" (Betonung auf der

zweiten Silbe). Der Wiener und vielleicht noch

viel mehr der Bndapester fühlen sich im Kaffee-
Hause eben ganz einfach „zu Hause". Sie leben

in ihm, verbringen den größeren Teil ihres Da-
seins in ihm, es ist ihr zweites Heim, ihr Wahl-
heim. Hier werden Bühnenwerke, Romane, Zei-
tungen und Revolutionen gemacht, der Klatsch
wird hier geboren und in die Welt hinaus-
gesandt. Jedes hat seine Tradition und seine

bestimmt umrissene Physiognomie. Hier kann

man besser als durch intensivste Betrachtung der

Sehenswürdigkeiten Budapest und seine „Einge-
borenen", ihre Seele und das Einmalige dieser

Stadt kennen lernen.

Was sich hier infolge der Vielzahl solcher Lo-
kale noch immerhin zersplittert zeigt, konzen-
triert sich zwischen 12—2 Uhr Nachmittag beim

Earso am Donauquai. Budapester Gesellschaft,
Geburts- und Geldaristokratie, seine eleganten
und schönen Frauen, alles zeigt sich vom Son-
nenglanz überflutet und von Musik durchwoben
auf einer Folie, wie sie nirgends in der Welt
hervorragender geboten werden kann. Wer die

Vollständigkeit liebt, geht noch zu Verbund, wo

er zu dein Schauspiel eines fast exklusiven ge-

scllschaftlichen Rendezvous den arg verwöhnten
Gaumen der Budapester studieren kann. Denn
die Güte des hier gebotenen Gebäcks scheint in
der Tat unverratenen und undurchschaubaren

Geheimnissen ihre Existenz zu verdanken.

Von da zu einer „Wanderung" durch die un-
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gtfdjerßaftei.

garifdje Müdje ift ein gang natiirlidjer ©eg.
21 ltd) |ie lnirb ting ben ©dftiiffel 51t inandjcin,
loag itng rätfelfjaft erfdjeini unb fonft üerfd)Iof=
fen Bliebe, öffnen. 2îid)t bee lebte 23elneig bafiit
ift bie ©atfadje, bafj ungarifctje (Steifen nidjt
mtr bei ungarifdfen ©intern line SHolnar, ber
in feiner ,,3ïoten SKûîjIc" gum 23eifbie[ ber lnelt=

befannt.eit Mraittfuppe beinahe eine Hauptrolle
guloeift, 31t literarifdjer 23erül)mtl)eit gelangten.

1111b Inet imftanbe ift, fid) ane> Öptifdjem ititb
MulinarifcCjein, aus? ©efcïïfdfaftiicljeni itnb if>cr=

fönlicf>eni, ©traffenbilb it 11b ipanorauta, ($e=

fd)id)te unb ©egenloart, ein ©efamtbilb 311 tua=
djen, Inet in ber Sage ift, in ber (Seele ber @tra=
fjen unb Soïale, ber 2Iufjeu= unb 3ftinenard)itcï=
tur laie in einem aufgefdflagenen 23udje 31t lefcn,
ber lnirb bag ©eljeiinnig ÜSubapeftg erraten
Ijabeit.

21m
ßeiebt btettert ftcf)'s am ßaf[d)engraf,
©etn felftgen unb büfterrt,
Qllltuo im QSergrotrtb früt) unb fpaf

Scf)tnar3grüne Q3üfct>el flitffern.

3m 23locfut>erb gittert göfirenbuft,
©er müßige unb febarfe,

Unb bunhel ballt buret) blaue ßuft
©es £>ocf)roalbs raut)e ßarfe.

2atfd)engrot.
ßid)lbraune 3äpfd)cn iniegen fid)

<Huf nabelfpil3en 3toeigen ;

Q(m ©rümmerl)ange fd)miegen fict)

©ie Ötfte, brumm unb eigen.

©ont Steigen tnübe ftoebt mein gu|3
iöart an bes ülbgrunbs IRanbe;
©oeb luftig febmirrt mein ©ßanbergrufe

3n ferne 9Itenfd)enlanbe. 3aco6 $e6.

3ur (Sfjarahferiffift ber ©emitter.
Êiite naturfunblidfe Klauberei bon $ctcot> .*g>e)3=

„®u — 2Jtöimdjen, eg bonnert!" leig erbatn
genb fernliegt fid) bag grausen an feinen
(Satten. foil er fie tröften, Incifjrenb fein
Haupt ifjr fonft aftinatg 311m 231if3ableiter gut
ift, rumort'g unb gelnittert'g im eigenen ^ergeu.

SIIDrecIit, 23eantter im (Scljlueig. SBetterbieiift.
®ag ©rotten nciljert fid) unabläffig. SSoit ber

SBetterlvanb im ©eften bebt fid) bag lötibgegutf
fd)oit itnbeimlid)' ab. 9lttr matt nod) burd)fd)iiu=
inert bie Slbeubfonnc ben filbergraueit ^o^tnal-
fenfdfirut, bor überm Minuit fid) gefpenftig auf*

466 Jacob Hcsi: Am Latschcngrat. — Jacob Hesz-Awrccht: '»jur Cl>aràrislik der Getvitter.

Fischerbastei.

garische Rüche ist ei» ganz natürlicher Weg.
Auch sie wird uns den Schlüssel zu manchem,
was uns rätselhaft erscheint und sonst verschlaf-
sen bliebe, öffnen. Nicht der letzte Beweis dafür
ist die Tatsache, daß ungarische Speisen nicht

nur bei ungarischen Dichtern wie Molnar, der
in seiner „Roten Mühle" zum Beispiel der well-
bekannten Krautsuppe beinahe eine Hauptrolle
zuweist, zu literarischer Berühmtheit gelangten.

lind wer imstande ist, sich ans Optischen! und
Kulinarischem, aus Gesellschaftlichem und Per-
sönlichem, Straßenbild und Panorama, Ge-
schichte und Gegenwart, ein Gesamtbild zu ma-
chen, wer in der Lage ist, in der Seele der Stra-
ßen und Lokale, der Außen- und Jnnenarchitek-
tnr wie in einem aufgeschlagenen Buche zu lesen,
der wird das Geheimnis Budapests erraten
haben.

Am
Leicht klettert sich's am Lalschengrat,
Dem felsigen und düstern,

Allwo im Bergwind früh und spat

Schwarzgrüne Büschel flüstern.

Im Blockwerk zittert Föhrenduft,
Der würzige und scharfe,

Und dunkel hallt durch blaue Luft
Des àchwalds rauhe Harfe.

Latschengrat.
Lichtbraune Zäpfchen wiegen sich

Auf nadelspitzen Zweigen;
Am Trümmerhange schmiegen sich

Die Äste, krumm und eigen.

Vom Steigen müde stockt mein Fuß
Hart an des Abgrunds Rande;
Doch lustig schwirrt mein Wandergrutz

In ferne Menschenlande. Jacob Heb.

Zur Charakteristik der Gewitter.
Eine naturkundliche Plauderei 0on Jacob Heft

„Du — Männchen, es donnert!" lets erbau-
gend schmiegt sich das Frauchen an seinen
Gatten. Jetzt soll er sie trösten, während sein
Haupt ihr sonst oftmals zum Blitzableiter gut
ist, rumort's und gewittert's im eigenen Herzen.

Albrecht, Beamter im Schweiz. Wetterdienst.
Das Grollen nähert sich unablässig. Von der

Wetterwand im Westen hebt sich das Blitzgeznck
schon unheimlich ab. Nur matt noch durchschiw-
wert die Abendsonne den silbergranen Hachwol-
kenschirm, der überm Kimm sich gespenstig auf-
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